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na n 8. 
Berlin, den 6. Mai. Des Koͤnigs Majeſtaͤt ha⸗ 
ben ben bisherigen Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Heine 
ſius zum Rath bei dem Landgerichte zu Naumburg 


1 Ser eifel. daß, eis. Mach und vormalige J 
* ar . ats Na nd vorma Pros 
feſſor, Dr. v. Schlözer, i — au He ren 
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſi⸗ 
tät zu Bonn ernannt worden. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben dem Regierungs⸗Se⸗ 
kretair John zu ra 206 W als Hofrath 
allergnaͤdigſt zu ertheilen geruhet. 5 

Des Königs Majeftät haben den Ober-Amtmann 
Bieß auf Petersdorf, im Regierungs-Bezirk Liegnitz, 

um Amts-Rath zu ernennen und das Patent Aller 
bechſtselöſt zu vollziehen geruhet. 

Se. Exc. der Oberhofmeiſter, Frhr. v. Schilden, 
iſt aus dem Mecklenburgiſchen hier angekommen. 

Der Fuͤrſt Barclay de Tolly iſt, von Dresden 
kommend, hier durch nach St. Petersburg gegangen. 

Der Generalmajor Beier, Inſpecteur der Remon⸗ 
ten, iſt nach Havelberg von hier abgegangen. 

Deut ſch lan d. 

Von der Nieder-El be, den 2. Mai. Die Elbe 
beunruhigt ihre Uferbewohner durch ihren ungewöhnlich 
hohen Waſſerſtand. Bis jetzt haben glücklicher Weiſe 
noch keine Durchbruͤche der Deiche ſtatt gefunden. 

Nicht blos auf dem Main (ſagt der Hamb. Correſpon⸗ 


Se) 
Dondent Don) Un 


Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D' oench. 


Vo. 38. 


den 10. Mai. 


ene 


AL 
8 


) 


dent), auch auf der Elbe giebt es jetzt Seeraͤuber. 
Kürzlich wurde ein Havelberger Schiff in der Nahe 
von Domis von Elb⸗Piraten, welche dieſe Gegend 
unſicher machen, beraubt; man fand jedoch das Se⸗ 
geltuch und ſonſtige Utenfilien in einem Kaufe von 
Dömitz wieder vor. 


Mean ſchreibt (wie die Hamb. Boͤrſenliſte meldet) 


aus Stockholm, daß der Faiferl. ruſſ. Geſandte das 
ſelbſt am 21. v. M. einen Courier von ſeinem Hofe 
mit der Nachricht erhalten habe, daß die kaiſerl. ruſſ. 
Garde-Regimenter St. Petersburg verlaſſen hätten, 
um zur großen Armee zu ſtoßen, und daß der Graf 
v. Neſſelrode zum Kanzler erhoben worden ſey. 

Bei einem Gewitter, welches man in Kopenhagen 
am 22. April des Nachts hatte, und bei dem damit 
verbundenen Orkan, ſind mehrere Schiffe auf der da⸗ 
figen Rhede auf den Grund gekommen. 

Vom Main, den 2. Mai. Der kaiſerl. öfferr, 
Geh. Rath und Praͤſidial⸗Geſandte am deutſchen Bun⸗ 
destage, Frhr. v. Muͤnch-Bellinghauſen, wollte am 
30. April Abends wieder von Wien in Frankfurt ein⸗ 
treffen, und am 1. Mai ſollte dann die erſte Sitzung 
der deutſchen Bundesverſammlung ſtatt finden. 

Peter 

Wien, den 30. April. Nach Handelsbriefen von 
der Moldauer Grenze, waͤren die Ruſſen bereits in die 
Moldau eingerückt. Das ruf. Cabinet fol die Erklä⸗ 
rung gegeben haben, daß man die Ruhe Serviens 
nicht zu ſtoͤren ſuchen werde, und daß überhaupt die 


— 


oſterreichiſchen Grenzprovinzen in keiner Hipſicht beun⸗ 
4 85 anden ſollten. Auch ſoll dem Fuͤrſten von 
Servien bereits angezeigt ſeyn, daß er fuͤr die Ruhe 
ſeiner Untergebenen einſtehen muͤſſe. England wird 
id, dem Vernehmen nach, in die ruſſiſchen Angeles 
genheiten nicht einmiſchen. = 

Am 23ften d. reiſeten der Prinz Guſtav (Sohn des 
vormaligen Königs von Schweden), k. oͤſterr. Oberſt 
und Grenadier⸗Bataillons-Commandant, und der Graf 
v. Polier Vernand, kaiſerl. oͤſterr. Kaͤmmerer, nach 
Karlsruhe ab. — Se. Durchl. der Fuͤrſt von Reuß⸗ 
Graitz iſt hier angekommen. — Lord Clanwilliam iſt 
am 26. d. von hier nach London abgereiſet. 

PR n i en. 

Madrid, den 18. April. Ihre Majeftäten find 
am 9. d. M. von Barcelona abgereiſet und denſelben 
Morgen um 9 Uhr in Terraſa eingetroffen. In Sa⸗ 
badell haben Hoͤchſtdieſelben die daſigen Fabriken be⸗ 
ſichtigt, und den Einzug in Terraſa auf einem Triumph⸗ 
wagen gehalten, welcher von 24 Juͤnglingen, Altſpa⸗ 
niſch gekleidet, gezogen wurde. Tänze und eine glaͤn⸗ 
zende Erleuchtung der Stadt ſchloſſen das Feſt dieſes Tages. 
Am 11. d. verließen JJ. MM. Terraſa, wurden mit 
Enthuſiasmus in Martorell empfangen und langten um 
halb 11 Uhr des Morgens in Esparraguera an. um 
6 Uhr des Morgens, am 12. April, begaben Ihre 
Maj. fi) mit ſaͤmmtlichem Gefolge nach dem Kloſter 
Monſerrat, langten daſelbſt um 11 uhr an und wohn⸗ 
ten einem feierlichen Te Deum bei, blieben daſelbſt 
bis 2 Uhr und ſetzten Ihre Reiſe nach Igualada fort, 
wo Sie Abends um 6 Uhr unter dem lauteſten Jubel 
der Bewohner eintrafen. — Die Cortes von Navarra 
ſind auf den 1. Juni nach Pampelona einberufen, 
wohin der König von Saragoſſa aus ſich begeben 
wird. Von da geht die Reiſe uͤber Vittoria nach La 
Granja. Die Cortes von Navarra werden dem Koͤ⸗ 
nige einen Wagen mit 6 Pferden und 6 große gol⸗ 
dene Schluͤſſel anbieten: Letzteres mit Hinſicht auf 
die Zahl der Thore von Pampelona. 

Ca dix, den 11. April. Die Franzoſen werden 
naͤchſtens den Platz raͤumen. Man erwartet den Be⸗ 
fehl dazu durch den nächften Courier, und der Inten⸗ 
dant hat heute, durch ein Umlaufſchreiben, den Alcal⸗ 
den der Etapen⸗Oerter, von hier bis Andujar, Anzeige 
davon gemacht, damit fie zur Aufnahme u. f. w. der 
Truppen Anſtalt machen. , i 

Die Maroktaner blokiren Melilla (Afrika). um fie 
zur Aufhebung der Belagerung zu noͤthigen, hat man 
ein Geſchwader unter dem Befehl des Don Santiago 
Gorda aus Cadix abgehen laſſen. Vorgeſtern ſind 
auch die Brigg⸗Galiotten Diligente und Andaluza, und 
die Kriegsbriggs Manzanares und Jacinta, ſo wie 
die Galiotte Nueva Maria und eine Barke, nach dem 
mittellaͤndiſchen Meere unter Segel gegangen. Dieſe 
Ruͤſtungen find eine Folge der neuen Nachrichten, die 


von der Küſte von Aſrika gekommen find, und denen 
gemaͤß der Großherr den Regentſchaften der Barba⸗ 
resken⸗Staaten befohlen 


zeuge unter Segel gehen zu laſſen, um alle euro⸗ 


hat, ihre fämmtlichen Fahr⸗ 


pälſchen Schiffe, welcher Nation fie auch gehoͤren 


moͤgen, anzugreifen. Nach 
dagegen den Regentſchaften anbefohlen worden, die 
Flagge der Vereinigten Nordamerikaniſchen 
Staaten nicht allein davon auszunehmen, ſondern 
ihr auch, unter allen Umſtänden, den noͤthigen Schutz 
angedeihen zu laſſen. 


Briefen aus Tetuan, iſt 


Portugal. 

Liſſabon, den 12. April. Die Vorbereitungen 
zur großen Feierlichkeit der Ausrufung des D. Miguel 
zum abſoluten Koͤnige werden mit großer Lebendigkeit 
an mehreren Orten fortgeſetzt, namentlich auf dem 
Platze von Belem. Auch auf dem campo de Santa 
Anna trifft man Anſtalten. Gewiß iſt es, daß dies 
Ereigniß nicht mehr fern ift: die Königin und ihre 
Anhaͤnger ſuchen es zu beſchleunigen, und obgleich 
mehrere andere, beſonnenere Leute, z. B. der beruͤhmte 
Großprior des Chriſtordens (alfo nicht der von Aviz, 
wie wir neulich meldeten), der Meinung ſind, daß man 
damit noch warten ſolle, fo glaubt man, daß ihr Rath 
nicht werde befolgt werden. — Die Entſetzungen im 


Heere dauern fort: eine große Menge von Offizieren 


aus der Bande des Silveira, die zurückkommen, wer⸗ 
den in ihren alten Rang und in ihre Regimenter wie⸗ 
der eingeſetzt, ja ſogar befoͤrdert. 
3 rxran k x e i ch 

Paris, den 27. April. Der 
und ſeine Gemahlin ſind am 24. d. 


Gem 1 1.24. d. hier eingetroffen. 
Herr Caſimir Delavigne iſt Ritter 


der Ehrenlegion 


geworden. 


In einem Schreiben aus Milo vom 29ften v. M. 


Marquis v. Louls 


wird gemeldet, daß die franz. Fregatte, die Lilie, den 
Oberſten Fabvier und deſſen Truppen, welche in 2 | 
= 


der Expedition Tahir = Palcha’s gegen Chios ſich gen 
thigt 1 auf einen Felſen ſich zu fluͤchten, au 


a fge= 
nommen, und fie fo der Rache ihrer Feinde entzogen oe. 


Das in New⸗ork erfheinende Blatt, der Telegraph, 
vom 31. v. M., widerſpricht dem Geruͤchte von einer 
Inſurrektion, welche in Hayti ausgebrochen ſeyn ſoll⸗ 
te. Blos ſechs Perſonen haͤtten ſich in Anſe gegen 
ihre Behörde widerfeglic gezeigt, und ſeyen deswegen 
verhaftet worden. Auch iſt, nach direkten Nachrichten 
aus Hayti vom Ken v. M., die Ruhe damals dort 
ungeſtoͤrt herrſchend geweſen. 

Großbritannien. 
„London, den 25. April. 
iſt wieder bedeutend krank geworden, und auch die Prin⸗ 
zeſſin Sophia leidet an Erkältung. 8 

Geſtern erſchien ein aus drei Fregatten und einet 
Kriegs brigg beſtehendes daͤniſches Geſchwader im 


Die Prinzeſſin Auguſta 


Hofen son Parmotb; die ſchwediſche Flottille war 
auch bereits ſignaliſirt. er 

Zu der Anweſenheit Sir Walter Scott's in London 
ſoll die Verlegenheit Anlaß gegeben haben, in welcher 
ſich ein bekannter Londoner Schaufpieler befindet, der 
kuͤrzlich wieder mit einem andern Kuͤnſtler ein Schau⸗ 
ſpielhaus übernommen hat (Elliſton?), und für den 
ſich Sir W. Scott verbuͤrgt haben ſoll. Die Unter⸗ 
nehmung gluͤckte indeß nicht, einer von den Theilneh⸗ 
mern hat ſich unſichtbar gemacht, und Sir W. Scott 
duͤrfte ſehr leicht in eine nicht ganz angenehme Lage 
gerathen, da das Deficit mehrere Tauſend Pfd. Ster⸗ 
ling betragen fol. — Eine ähnliche verungluͤckte Spe⸗ 
kulation war die, zu welcher, vor einigen Jahren, Sir 
Walter ſich mit einigen Freunden in Edinburgh ver⸗ 
band, nämlich eine wöchentliche miniſterielle Zeitung, 
the Beacon (der Wartthurm), herauszugeben. 


Ruß land. 

St. Petersburg, den 26. April. Manifeſt 
Seiner Majeftät des Kaiſers. Von Gottes 
Gnaden, Wir Nikolaus der Erſte, Kaiſer und Selbſt⸗ 
beherrſcher aller Reußen ꝛc. c. Der im Jahre 1812 
mit der ottomaniſchen Pforte geſchloſſene Friede von 
Buchareſt, nachdem er ſechszehn Jahre lang der Ge— 
enſtand von haͤufig erneuerten Streitigkeiten geweſen 
5 „ beſteht, ungeachtet aller unſerer Anſtrengungen, 
dieſen Vertrag aufrecht zu erhalten und ihn vor allen 
Angriffen zu bewahren, heute nicht mehr. Die Pforte, 
nicht zufrieden, die Grundlage des Friedens zuſtandes 
bert zu haben, ſpricht in dieſem Augenblick Ruß⸗ 
and Hohn, und bereitet ihm einen Kampf auf Leben 
und Tod; ſie ruft ihre Völker in Maſſe zu den Waf⸗ 
fen, beſchuldigt Rußland, ihr unverſöhnlicher Feind zu 
ſeyn, tritt die Convention von Akjerman und fomit 
auch alle fruͤhere Traktate mit Fuͤßen. Die Pforte 
nimmt endlich keinen Anſtand, zu erklaren, daß fie ſich 
zu den Bedingungen dieſes Friedens nur verſtanden 
habe, um ihr Vorhaben und ihre Ruͤſtungen zu einem 
neuen Kriege beffer dahinter verſtecken zu koͤnnen. Kaum 
iſt dieſes merkwürdige Geſtaͤndniß ausgeſprochen, als 
ſchon die Rechte der ruſſiſchen Flagge geringgeſchaͤtzt, 
die Fahrzeuge, die fie beſchuͤtzt, angehalten, ihre Ladun⸗ 
gen die Beute einer habſuͤchtigen und willkuͤhrlichen 
Regierung werden. Unſere Unterthanen ſehen ſich ge⸗ 
zwungen, ihren Eid zu brechen, oder ohne Aufenthalt 
ein feindſeliges Land zu verlaſſen. Der Bos phorus 
wird geſchloſſen; unſer Handel vernichtet. Unſere ſuͤd⸗ 
lichen Provinzen, des alleinigen Ausfuhrweges ihrer 
Erzeugniſſe beraubt, werden mit nicht zu berechnenden 
Verluſten bedrohet. Noch mehr! Im Augenblick, wo 
die Unterhandlungen zwiſchen Rußland und Perſien 
ihr Ziel beinahe erreicht haben, hemmt eine ploͤtzliche 
Veranderung von Seiten der perſiſchen Regierung den 
Lauf derſelben. Bald beſtaͤtigt es fi, daß die otto⸗ 


maniſche Pforte es iſt, die ſich abmuͤht, den Entſchluß 


Perſiens wankend zu machen, indem ſie maͤchtige Huͤlfe 


verheißt, in Eile die Truppen der angrenzenden Paſchas 
bewaffnet, und ſich anſchickt, eine ſo hinterliſtig feind⸗ 
ſelige Sprache durch einen drohenden Angriff faktiſch 
zu unterftüßen. Dies iſt die Reihe der Attentate, de⸗ 
ren ſich die Tuͤrkei ſeit dem Abſchluſſe des Buchareſter 
Traktats bis auf den heutigen Tag ſchuldig gemacht 
hat. Und dies iſt unſeligerweiſe die Frucht der Opfer 
und der edelmuͤthigen Anſtrengungen geweſen, welche 
Rußland ſich unaufhoͤrlich auferlegt hat, um den Frie⸗ 
den mit einer benachbarten Macht zu erhalten. Allein 
jede Langmuth hat ihre Grenzen, die Ehre des ruſſiſchen 


Namens, die Würde des Reiches, die Unverletzbarkeit 
ſeiner Rechte und die unſers Nationalruhms haben 
uns das Ziel derſelben vorgezeichnet. Nur nachdem 
wir unſere auf einer gebieteriſchen Nothwendigkeit be⸗ 
ruhenden Pflichten in ihrem ganzen Umfange erwogen 
haben, und, von der innigſten Zuverſicht auf die Ge⸗ 
rechtigkeit unſerer Sache befeelt, haben wir unſeren 
Heeren anbefohlen, unter goͤttlichem Beiſtande gegen 
einen die heiligſten Verpflichtungen und das Voͤlkerrecht 
verletzenden Feind vorzuſchreiten. Wir ſind uͤberzeugt, 
daß unſere getreuen Unterthanen mit unſern Gebeten 
ihre feurigſten Wünfche für den Erfolg unſers Unter⸗ 
nehmens vereinigen, und daß ſie den Allmaͤchtigen an⸗ 
flehen werden, auf daß er ſeine Kraft unſern tapfern 
Soldaten verleihe und ſeine himmliſchen Segnungen 
uͤber unſere Waffen ausbreite, welche beſtimmt ſind, 
unſere heilige Religion und unſer geliebtes Vaterland 
zu vertheidigen. Gegeben zu St. Petersburg, den 14. 
April im Jahre des Heils 1828, und im dritten unſe⸗ 
rer Regierung. Gez. Nikolaus. Contraſignirt. Der 
Vicekanzler Graf v. Reſſelrode. 
Declaration. 

Alle Wuͤnſche Rußlands, um mit einem benachbar⸗ 
ten Reiche in Frieden zu bleiben, find vergebens gewe⸗ 
fen. Ungeachtet feiner großen Geduld und der koſtſpie⸗ 
ligſten Opfer, dennoch in die Nothwendigkeit verſetzt, 
den Waffen die Fuͤrſorge zur Beſchuͤtzung feiner Ge⸗ 
rechtſame in der Levante anzuvertrauen und der otto⸗ 
maniſchen Pforte die Ehrſucht der beſtehenden Traktate 
eindringlich zu machen, will es dennoch die eben ſo ge⸗ 
bieteriſchen als gerechten Beweggründe entwickeln, die 
ihm die traurige Nothwendigkeit dieſes Entſchluſſes auf⸗ 
erlegen. Sechszehn Jahre ſind ſeit dem Frieden 
von Buchareſt verfloſſen, und eben ſo lange hat 
man die Pforte den traktatenmaͤßigen Stipulatio⸗ 
nen zuwider handeln, ihre Verſprechungen umgehen 
oder deren Erfuͤllung unbeſtimmten Friſten unterord⸗ 
nen geieben. Nur allzuviele Beweiſe, welche das kai⸗ 
ſerliche Cabinet liefern wird, thun dieſe blindlings feind- 
liche Tendenz der Politik des Divans unwiderlegbar 
dar. Bei mehr als einer Gelegenheit, und namentlich 
im Jahre 1821, nahm die Pforte Rußland gegenuͤber 


einen Karakter der Herausforderung und der offenba⸗ 
ren Feindſchaft an. Sie hat eben dieſen Karakter ſeit 
drei Monaten durch foͤrmliche Handlungen und Maaß⸗ 

geln, welche bereits ganz Europa kennt, von Neuem 
angenommen. An demfelben Tage, wo die Geſand⸗ 
ten der drei Maͤchte, welche durch eine, jedem Eigen⸗ 
nutze fremde, Uebereinkunft in einer Sache verbunden 
ſind, die keine andere iſt, als die der Religion und 
der leidenden Menſchheit, bei ihrem Abgange von 
Konſtantinopel, den lebhafteſten Wunſch aus druͤckten, 
den Frieden erhalten zu ſehen; an demſelben Tage, 
wo fie das leſchte Mittel zu dieſem Zwecke bezeichne⸗ 
ten, und wo die Pforte in gleicher Weiſe ihre fried⸗ 
lichen Geſinnungen auf das Beſtimmteſte ausdruͤckte, 
an eben dieſem Tage hat auch ſie alle Voͤlker, welche 
ſich zum muhamedaniſchen Glauben bekennen, gegen 
Rußland zu den Waffen gerufen, indem ſie daſſelbe 
als den ünverſoͤhnlichen Feind des Islamismus ver⸗ 
kuͤndet, es der Abſicht, das ottomaniſche Reich um⸗ 
zuftürgen, beſchuldigt, und, während fie ſelbſt ihren 
Beſchluß bekennt, einzig nur zu unterhandeln, um Seit 
zur Ruͤſtung zu gewinnen, niemals aber die weſent⸗ 
lichen Artikel der Convention von Aljerman erfüllen 
zu wollen, erklärt fie zugleich, jenen Vertrag in kei⸗ 
ner andern Abſicht geſchloͤſſen zu haben, als um ihn 
zu brechen. Die Pforte wußte wohl, daß ſie auf 
dieſe Weiße auch alle frühere Traktate brach, deren 
Erneuerung in dem von Akjerman ausdruͤcklich ſtipulirt 
worden war, aber ſie hatte ihre Beſchluͤſſe bereits im 
Voraus abgefaßt und ihre Schritte darnach eingerich⸗ 
tet. Kaum hat der Großherr mit den Vaſallen feiner 
Krone geſprochen, fo werden auch ſchon die Privile⸗ 
gien der ruſſ. Flagge verletzt, die durch ſie gedeckten 
Schiffe angehalten, ihre Ladungen in Beſchlag genom⸗ 
men, die Führer. der Schiffe genoͤthigt, jene gegen 
willkuͤhrlich feſtgeſtellte Preiſe hinzugeben, der Werth 
einer unvollſtaͤndigen und verſpaͤteten Zahlung auf die 
Hälfte zuruͤckgefuͤhrt, und fogar die Unterthanen Sr. 
k. M. gezwungen, entweder in den Stand der Nas 
jahs hinabzuſteigen, oder in Maſſe das Gebiet der 
ottomaniſchen Herrſchaft zu verlaſſen. Indeſſen wird 
der Bosphorus geſchloſſen, der Handel des ſchwarzen 
Meeres in Feſſeln geſchlagen, die ruſſ. Städte, dle 
demſelben ihre Exiſtenz verdanken, ſehen ihre Vernich⸗ 
tung vor Augen, und die mittäglichen Provinzen Sr. 
Majeftät des Kaiſers verlieren den einzigen Ausfuhr⸗ 
weg ihrer Produkte, und die einzige See⸗Verbindung, 
welche den Austauſch der Erzeugniſſe befördern, die 
Arbeit ertragsfaͤhig machen, und die Induftrie_ und 
Wohlhabenheit, dort hervorbringen kann. Selbſt die 
Grenzen der Tuͤrtei ſetzten der Aeußerung dieſer uͤbel⸗ 
wollenden Geſinnungen keine Schranken. Zu derſel⸗ 
ben Zeit, als ſie ſich in Konſtantinopel kund gaben, 
unterhandelte der General Pastewitſch, nach Beendi⸗ 
gung eines glorreichen Feldzuges, mit Perſien einen 


Friedensvertrag, deſſen Bedingungen vom Hofe von 
Teheran bereits angenommen worden waren. Urflotz⸗ 
lich uͤberraſchte ihn die Lauigkeit, welche an die Stelle 
des bisherigen Eifers zur Abſchließung einer Conven⸗ 
tion trat, die von beiden Seiten in allen ihren Punk⸗ 
ten genehmigt war. Auf dieſe Zoͤgerungen folgten 
Schwierigkeiten, auf dieſe eine unverkennbar feindſe⸗ 
lige Tendenz; und während, einer Seits, das Ber 
nehmen der benachbarten, ſich eilfertig ruͤſtenden Pa⸗ 
ſchas dieſe zu erkennen gaben, wurde anderer Seits durch 
ſichere Benachrichtigungen und beſtimmte Eingeſtänd⸗ 
niſſe das Geheimniß der Verſprechungen einer Divers 
ſion geoffenbart, die uns zu neuen Anſtrengungen noͤ⸗ 


thigen ſollte. So kuͤndigte die tuͤrkiſche Regierung in 
ihren Proklamatjonen die Abſicht an, ihre Verträge 


mit Rußland zu brechen, wahrend ſie dieſelbe durch 


ihre Handlungen vernichtete; ſo weiſſagte ſie den Krieg 


für eine ferne Zukunft, wahrend fie ihn gegen Ruß⸗ 
lands Unterthanen und Handel in der Wirklichkeit be⸗ 
reits begonnen hatte. Wo er eben erloſchen war, be⸗ 
lebte fie ihn von Neuem. i 


Rußland wird nicht langer 


bei den Gründen verweilen, welche es berechtigen, jo 


offenbar feindſelige Handlungen nicht zu dulden. Wenn 


ein Staat ſeinen theuerſten Intereſſen entſagen, ſeine 
Ehre aufopfern und die Transattionen aufgeben koͤnnte, 
welche fuͤr ihn nur Monumente des Ruhms und 
Buͤrgſchaften feiner Wohlfahrt find, fo würde er zum 
Verraͤther an ſich ſelbſt werden, und ſich durch Nichtach⸗ 


tung feiner Rechte, der Nichtachtung ſeiner Pflichten fyuls | 


dig machen. 
beſtimmter hervor, wenn fie auf die oſſenbarſte Mäßigung 
und auf die ſchlagenden Beweiſe der friedfertigſten Ge⸗ 
finnungen folgen. Die Opfer, welche ſich Rußland 
ſeit dem ewig denkwuͤrdigen Zeitpuntte, welcher zu⸗ 
gleich den militairiſchen Despotismus und den Geiſt 
der Revolution entthronte, 5 
hat, der Welt einen dauernden Frieden zu ſichern, 
dieſe durch die freifinnigfte Politit eingegebenen, jo 
freiwilligen, als zahlreichen Opfer, — die Welt kennt 
ſie, die Geſchichte der letzten Jahre bezeugt ſie, und 
ſelbſt die Tuͤrkei, wiewohl wenig geneigt, fie richtig zu 
würdigen, und in keiner Art berechtigt, Anſproͤche dar⸗ 
auf zu machen, — die Turkei ſelbſt hat die gedeihli⸗ 
chen Reſultate derſelben empfunden. Deſſen ungeach⸗ 
tet hat fie nicht aufgehoͤrt, die Vortheile ihrer Stipu⸗ 
lationen mit dem St. Petersburger Cabinette, der 
Grundyerträge von Kainardje, Jaſſy und Buchareſt, 
zu verkennen, die, waͤhrend ſie die Exiſtenz der Pforte 
und die Integrität ihrer Grenzen unter den Schutz 
des offentlichen Rechts ſtellt, auf eine leicht begreifliche 
Weiſe zu der Fortdauer ihres Reichs mitwirken muß⸗ 
ten. (Der Schluß dieſes Manifeſtes befindet ſich in 
der außetordentlichen Beilage zur heut. 5 0 
„Der Geheimerath Tatiſchtſchew hat für feine „wich⸗ 
tigen und raftlofen Bemühungen zum Wohl des Va⸗ 


Solche Rechte, ſolche Pflichten treten noch 


in der Abſicht auferlegt 


terlandes während ſeines Aufenthalts am Faiferl. öfterr. 


Hofe,“ das Großkreuz des Wladimir⸗Ordens erhalten. 


Der Hofmarſchall Naryſchkin, welcher uͤber 1 Million 
Rubel von ſeivem Etat für das Hof-Comptoir erſpart 
hat, erhielt am 5. April von Sr. Maj. dem Kaiſer 


eine Tabatiere mit des Kaiſers Bildniß. 


Neueſte Nachrichten vom tuͤrkiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Rriegsſchauplatz . 

In einer Privatnachricht aus Wien heißt es: Ueber 
die Verzögerung der Operationen der ruſſiſchen Armeen 
gegen die Pforte, welche ſelbſt hieſige Blätter fuͤr die 
Mitte des April angekuͤndigt hatten, gehen hier aller⸗ 
lei Geruͤchte. Einige meinen, daß, nachdem früher zwi⸗ 
ſchen den Hoͤfen von London, Paris und Petersburg, 
Nals weitere Maaßregeln zu Vollziehung der Convention 
vom 6. Juli 1827, die Sperre der Dardanellen durch 
die Admirale der verbuͤndeten Nächte beſchloſſen wor⸗ 
den ſey, Rußland vorerſt die Antwort feiner Allürten 
auf die vom 33. Februar datirte, am 12. Mär in 
Paris und London uͤbergebene Circularnote abwarten 
wolle, worin Rußland ihnen feine, in Folge der Ereig⸗ 
niſſe zu Konſtantinopel zu Ende des December und zu 
Anfange des Januar, gefaßten neuen Entſchluͤſſe mit⸗ 
theilte. Bekanntlich hat der Londoner Hof mittelſt eines 
Memoire vom 25. März geantwortet und, gleich Frank⸗ 
reich, feine Neutralität hinſichtlich der ſpeciellen ruſſiſch⸗ 
tuͤrkiſchen Frage erklaͤrt. Nun will man aber wiſſen, 
daß beide Höfe die früher beſchloſſene Sperre der Dar⸗ 
danellen abgelehnt hätten, und halt es für moͤglich, 
daß der Petersburger Hof nach Eingang dieſer letzten 
Erklarung ſeinen ga Operationsplan ändern dürfte. 
Andere hingegen ſu die Urſache der Verzögerung 
lediglich in der Witterung, da der Winter diesmal im 
oͤſtlichen Europa ungewoͤhnlich lange gedauert, die Stra⸗ 
ßen unfahrbar gemacht, und das Wachſen des für die 
ruſſiſchen Pferde unentbehrlichen jungen Graſes zuruͤck⸗ 

gehalten hat. E 1 N 
Vale. den 13. April. , Hier, ift noch Alles ruhig, 
allein man erwartet den Einmarſch der Ruſſen, deren 
Pontons am Pruth in Bereitſchaft ſtehen, täglich, 
Das doͤſterreichiſche Conſulatsperſonal begiebt ſich in 
dieſem Falle nach Czernowitz. Mar“ a 
(Vom 16. April.) Ob man gleich hier aus keiner 
offiziellen Quelle von den Anſtalten der Ruſſen bei 
Reni und Ismail benachrichtigt iſt, und die daruͤber 
erhaltenen Auskuͤnfte nur auf Privatmittheilungen be⸗ 
ruhen, fo iſt man hier doch überzeugt, daß der eigent⸗ 
liche Eintritt der ruf. Armee auf das tuͤrkiſche Gebiet 
in jener Gegend geſchehen werde, und die gegen den 
Pruth beorderten Corps nur beſtimmt ſeyen, die Fur⸗ 
enthümer zu beſetzen, wahrend die Hauptarmee gleich 
ber die Donau gehen und den eigentlichen Keiegs⸗ 
ſchauplatz nach Bulgarſen verlegen ſoll. Der, bielige 
Hospodar iſt noch unſchluͤſſig, ob er bei Annaͤherung 


der Ruſſen ſeine Reſidenz verlaſſen ſoll. Der Hos 
dar der Wallachei will dem Vernehmen nach 88 
reſt verlaſſen, und ſich nach Konſtantinopel zuruͤckzie⸗ 
hen, weil fein aͤlteſter Sohn ſich dort aufhalt und 
ſich ohne Gefahr nicht entfernen kann. Aus Konſtan⸗ 
tinopel erfaͤhrt man, daß die Stimmung daſelbſt ſehr 
aufgereizt ſey, und daß das Volk ſich mit Enthuſias⸗ 
mus bewaffne. 

Buchareſt, den 16. April. Die Beſorgniſſe we⸗ 
gen einer Invaſion der Ruſſen, welche vielleicht den 
Uebergang eines türkiſchen fliegenden Corps, um hier 
zu pluͤndern und wieder nach Ruſtſchuk zurüͤckzulehren, 
ehe die Ruſſen hier ſeyn konnen, zur Folge habe 
wird, nehmen dergeſtalt uͤberhand, daß alle ruſſiſche 
Unterthanen abreiſeten, um ſich nach Beſſarabien zu 
begeben. Der. größte Theil unſerer Bojaren iſt auch 
ſchon fort. — Aus Konſtantinopel ſind Nachrichten 
vom 2. April eingetroffen, nach welchen dort Alles 
ruhig und Nichts verändert war. Der Divan ſcheint 
feine Hoffnung hauptſaͤchlich auf die vermeintliche Zwie⸗ 
tracht der europaͤſſchen Mächte zu gründen. Uebrigens 
werden, wenn der Angriff erfolgt, bei der Vertheidi⸗ 
gung alle Waffen des Fanatisinus zu Huͤlfe Feru⸗ 
fen werden. - ä 

(Vom 21.) Bis zum 19ten Abends hat ſich nichts 
Ungewoͤhnliches am Pruth zugetragen, aber jeder Mor⸗ 
gen laͤßt uns entſcheidenden Ereigniſſen entgegen ſehen. 
— Aus Konſtantinopel haben wir Briefe bis zum 
8. April, die einige intereſſante Details uͤber den Zu⸗ 
ſtand der Hauptſtadt, ſeit Bekanntwerdung der ruſſi⸗ 
ſchen Deklaration, geben. Mit vieler Gleichguͤltigkeit, 
en an Verachtung grenzt, hat die Maſſe des 

s die Erflärung des ruſſiſchen Hofes vernommen. 


Die Großen des Reichs hingegen ſchienen daruͤber ſehr 


betroffen, und mit Beſorgniß in die Zutunft zu blicken. 
Der Großherr ſchien unbeſorgt und entſchloſſen, den be⸗ 
vorſtehenden Krieg mit Nachdruck zu fuͤhren. Bis zur erſten 
Divanverſammlung, welche am 20. v. M. ſtatt hatte 
und worin die Lage des Reichs unter den gegenwaͤrti⸗ 
gen Umſtänden in Berathung gezogen wurde, war die 
Stimmung im Allgemeinen dieſelbe, wie bei der Be⸗ 
kanntwerdung der ruſſiſchen Erklarung; nach derſelben 
ſchienen die Gemüther aufgeregt, und ein Theil des 
Volts für den Krieg, ein Theil dagegen geſtimmt zu 
ſeyn. Auch der Großherr, zwar nicht entmuthigt, 
zeigte doch in feinen Handlungen eine gereizte Stim⸗ 
mung, die nicht mehr jene Ruhe verrieth, welche er 
bei Empfang der ruſſ. Erklaͤrung zur Verwunderung 
ſeiner Umgebungen an den Tag gelegt hatte. 
Aufgang der Sonne ſitzt er zu pferde laͤßt alle in 
den Kaſernen liegende Truppen ausruͤcken, übt fie in 
Perſon bis 9 uhr Morgens, und kehrt dann ins Serail 
zuruck. Nach dem Bade und eingenommenem Fruͤhſtuͤck 
iſt er abermals zu Pferde auf dem Wege Bo: 
Kaſernen, und ererzirt die Truppen von Neuem ki 


nen Lieblingsmandvern, welche bei der Kavallerie in 
Chargen mit ganzer Fronte, bei der Infanterie in An⸗ 
griffscolonnen beſtehen. Nach mehreren Stunden uns 
ausgeſetzter Uebungen genießen die Truppen einige Ruhe, 
um unter freiem Himmel ihr Mittagsmahl einnehmen 
zu konnen. Der Großherr lagert ſich unter fie und 
theilt die Koſt der Soldaten. Kaum ift abgekocht, fo 
beginnen die Uebungen von Neuem, und erſt bei ſin⸗ 
kendem Abende ſieht man den Sultan nach dem Se⸗ 
rail zurucktehren. Er ſcheint nur in der Mitte ſeiner 
regulairen Truppen Ruhe zu finden; die Milizen und 
Kurden ſehen ihn nie. Dieſe Truppen ſollen nicht den 
Geiſt zeigen, welchen man ſich von ihnen verſprach, 
und eine entſchiedene Abneigung gegen die europäiſche 
Disciplin haben. 

Von der polniſchen Grenze, den 24. April. 
Reiſende, die aus St. Petersburg kommen, verſichern, 
daß bei ihrem Abgange von dieſer Hauptſtadt der Tag 
der Abreiſe Sr. Maj. des Kaiſers noch nicht beſtimmt 
geweſen ſey. Man vermuthe indeſſen, es werde die⸗ 
ſelbe zu der Zeit ſtatt finden, wo die Garden zu Tul⸗ 
czyn und in der Umgegend, wo dieſe Corps einſtwei⸗ 
len Kantonnirungen deziehen, eingetroffen ſeyn wurden. 
Ueberhaupt glaubt man in St. Petersburg, daß die 
Abweſenheit des Monarchen nicht von langer Dauer 
ſeyn werde, zumal wenn es zu keinem ernſtlichen Kriege 
mit der Pforte im Laufe dieſes Sommers kommen und 
ſich die ganze Operation auf die Beſetzung der Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer beſchraͤnken ſollte. Rußland ſcheint zwar 
keine Vergroͤßerungen zu beabſichtigen; durch den 
letzten Friedensſchluß mit Perfien aber, der es in den 
Beſitz des bergigen Armenien ſetzt, dürfte ihm die Ac⸗ 
quiſition der kuͤrtiſchen Feſtungen im Lande der Kur⸗ 
den hoͤchſt weſentlich werden. 

— Vermiſchte Nachrichten. 

Man ſchreibt aus Leipzig vom 28. April: „Anſtatt 
in Helgoland, wie die Zeitungen verkuͤndeten, iſt der 
Oberſt Guſtavſon am 22. d. M. wieder hieſelbſt im 
Gaſthofe zur Säge eingetroffen, den er früher ſchon 
bewohnte und wo er auch fuͤr die Zukunft in unſerer 
Mitte bleiben wird.“ 
Mad. Catalani erflärt in einem Hamburger Blatte, 
das fie es hoͤchlich bedauere, deß iht in oͤffentlichen 
Blättern eine Aeußerung in den Mund gelegt werde, 
welche ſie ſich nie erlaubt habe und erlauben wuͤrde, 
da ſie die Talente und Verdienſte der Dlle. Sontag 
zu ſehr ſchaͤtze. Falls dieſes Urtheil die Bemerkung 
ſeyn ſoll: „Dlle. Sontag iſt die erſte in ihrer Art, 
re Art iſt aber nicht die erſte!“ — fo bemerken wir, 
um jene deutſche Zeitung vor dem Verdachte eigener 
Erfindung auf fremde Koſten zu retten, daß jene Aeuße⸗ 
15 8 im engliſchen Athengeum enthalten und von da 
Nr. 11348. des engliſchen Courier, vom 9. April, 


angen iſt. „Mad. Catalani hatte ganz Recht, 
e ſagte: Sie iſt die erſte ꝛc. (Mad. Catalani 
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was quite correct, when she said: Elle est la 
premiere etc.)“ 

Vor einiger Zeit verſammelten ſich mehrere Freunde 
der Mrs. Dewar, die zu Collinsburgh in File (Schott⸗ 
land) wohnt, um ihren hundertjaͤhrigen Geburtstag feſt⸗ 
lich zu begehen. Ihre beiden Toͤchter, die eine 76, 
die andere 73 Jahre alt, waren dabei gegenwaͤrtig. 
Die alte Dame erzaͤhlte im Laufe des Abends, daß 
fie ſich noch ſehr wohl erinnere, wie funfzehn von den 
Hochlaͤndern des Prinzen Karl (des Pratendenten) im 
Haufe ihres Vaters einquartiert geweſen wären. „Es 
waͤren wackere Kerle geweſen, die ſich ſehr gut betra⸗ 
gen, und Niemanden etwas zu Leide gethan: nur 


hätte einer von ihnen dem Laird von Kilconquhar ein 


Pferd geſtohlen, was dieſer aber wohl haͤtte entbeh⸗ 
ren konnen.“ 

Ruffifhe Armee im Jahre 1732. Nach der 
von dem General-Feldmarſchall Grafen von Muͤnch 
hinterlaſſenen Ueberſicht von der Stärfe der ruſſiſchen 
Armee im Jahre 1732, beſtand damals die kaiſerliche 
Garde in Kriegs- und Friedenszeiten aus 3245 Mann; 
die Linien-Infanterie im Frieden aus 78,184 Mann, 
im Kriege aus 84,153 M.; die Kavallerie im Frieden 
aus 41,313 Mann, im Kriege aus 45,012 Mann; 
die Artillerie aus 10,961 Mann; die ganze Armee 
am Frieden aus 232,332 Mann, und im Kriege aus 
241,182 Mann. Welche ungeheure Vermehrung hat 
ſeitdem ſtatt gefunden! fie beläuft ſich in 96 Jahren 
auf nicht weniger als 897,835 Mann! 

* Liegnitz, den 8. Mai. 

Geſtern begingen wir hier ein ſeltenes Feſt. Es 
hatte nämlich der hieſige Koͤnigliche Regierungs⸗Sekre⸗ 
tair John fein 50ſtes Dienſtjahr vollendet. — Der 
von dem Herrn Vice-Praͤſidenten Troſchel in das Ple⸗ 
nar⸗Seſſions⸗Zimmer des Hochloͤblichen Regierungs⸗ 
Collegii berufene Jubilar, ward hier von Erſterem im 
Beiſeyn der verſammelten Herren Mitglieder, und ſeiner 
Amts⸗Genoſſen, feierlich empfangen, und nach einer 
dem Zweck entſprechenden Anrede, dem Gefeierten das 
von Seiner Majeftät Allerhoͤchſt vollzogene Patent feiner 
Ernennung zum Königlichen Hofrath von genanntem 
Herrn Praͤſidenten eingehaͤndigt. 

Bei einem zu dieſer Feſtlichkeit im hieſigen Logenlo⸗ 
kal veranſtalteten Mittagsmahl von 50 Gedecken, ward 
der Jubilar bei ſeinem Eintritt in den Saal von der Ver⸗ 
ſammlung begruͤßt, und mit Trompetenſchall empfangen. 

In dieſem wahrhaft frohen und anftändigen Beam⸗ 
ten⸗Kreiſe, dem ſich nebſt zwei dazu eingeladenen fruͤhern 
Jubilarien mehrere Honoratioren angeſchloſſen hatten, 
ward erſtens die Geſundheit Sr. Majeftät, unſeres das 
wahre Verdienſt lohnenden Monarchen, ausgebracht, 
welcher demnaͤchſt eine Menge froͤhlicher und herzlicher 
Toaſts folgten; auch wurden einige paſſende Gedichte 
vertheilt und abgeſungen. Und erſt ſpät am Abend löfere 
ſich dieſer in Heiterkeit und Anſtand geſchloſſene Eirkel. 


Bekanntmachungen. 
Bekanntmach un g. * 
Den Intereffenten der Schleſiſchen Pri⸗ 
vat⸗Land⸗Feuer⸗ Societät machen wir hiermit 
bekannt: daß der vom 1. November 1827 bis letzten 
April d. J. zu entrichtende Beitrag von 100 Rthlr. 
der Aſſekurations⸗Summe 
Neun Silbergroſchen Sechs Pfenninge 
Courant beträgt, und bringen zugleich die puͤnktliche 
Einzahlung der diesfälligen Beiträge in Erinnerung. 
Breslau, am 1. Mal 1828. 44 
Schleſiſche General-Landſchafts⸗ Direktion. 


Aufgebot. Es iſt das Hypotheken⸗Inſtrument 
nebſt Schein vom 23. April 1808, auf deſſen Grund 
Drei Hundert Reichsthaler auf dem Bauergute No. 11. 
zu Greibnig für die Chriſtian Wühelm Jaentſch'ſche 
Vormundſchaft zu Nieder-Hertwigswaldau eingetragen 
ſind, verloren gegangen, und es hat der jetzige Be⸗ 
ſitzer des Bauerguts, Joh. George Friedr. Dehmel, 
das Aufgebot dieſes Inſtruments extrahirt. 

Wir haben daher einen Termin zur Anmeldung der 
etwanigen Anſpruͤche unbekannter Praͤtendenten auf 
den 24. Juli c. a. Vormittags um 10 Uhr 
vor dem ernannten Deputato Herrn Ober-Landes⸗Ge⸗ 
richts-Auſcultator v. Roſenberg anberaumt, und for⸗ 
dern alle diejenigen, welche an die gedachte Summa 
und das daruͤber ausgeſtellte Inſtrument als Eigen⸗ 
thuͤmer, Ceſſionarien, Pfand- oder fonftige Briefs-In⸗ 
haber Anſpruch haben moͤchten, hiermit auf, ſich an 
dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde auf 
dem Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht hieſelbſt ent⸗ 
weder in Perſon, oder durch mit geſetzlicher Vollmacht 
und hinlaͤnglicher Information verſehene Mandatarien 
aus der Zahl der hieſigen Juſtiz-Commiſſarien, von 
welchen ihnen im Fall der Unbekanntſchaft die Herren 
Juſtiz⸗Commiſſarien Feige, Wenzel und Roeszler vor⸗ 
geſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Rechte wahrzu⸗ 
nehmen und die weiteren Verhandlungen, im Fall 
des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß fie mit ih: 
ren vermeintlichen Anſpruͤchen werden präfludirt, ih⸗ 
nen damit gegen den jetzigen und vorigen Beſſtzer des 
Bauerguts ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, die 
quäaſtionirten 300 Rthlr. werden geloͤſcht und das Darüber 
ſprechende Inſtrument wird amortiſirt werden. 

Liegnitz, den 23. April 1828. 8 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Aufgebot. Alle diejenigen, welche an die verlo⸗ 
ren gegangene gerichtliche Schuld⸗ und Pfandverſchrei⸗ 
bung vom 14. Januar 1794. über 400 Rthlr. und 
Zinſen zu 5 Procent, ausgeſtellt von dem Bauerguts⸗ 
beſitzer Johann Gottlob Hoffmann zu Nüftern für 
die dortige Kirche und loco 1. auf dem zu Ruͤſtern 
belegenen, No. 61. des Hypothekenbuchs verzeichneten 
Bauergute des Schuldners eingetragen, als Eigenthüs 


met, Leſſionarien, Pfand⸗ oder fonftige Brief⸗Inhaber, 
Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden Me 
gefordert, ſich binnen drei Monaten und ſpaͤteſtens 
in dem auf den 7. Juni Vormittags um Zehn 
Uhr vor dem Ober⸗Mittel⸗Ruͤſterner Gerichtshalter, in 
deſſen Behauſung No. 10. der Goldberger Gaſſe hier, 
angeſetzten Termine zu melden und ihre Anſpruͤche 
nachzuweiſen, im Fall ihres Ausbleibens aber zu ge⸗ 
wärtigen, daß ſie mit ihren etwanigen Anſpruͤchen an 
das verlorne Dokument präkludirt, ihnen damit ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt und das bezeichnete 
Dokument fuͤr amortiſirt erklaͤrt werden ſoll. 

Diejenigen welche ſich eines Bevollmächtigten be⸗ 
dienen wollen, koͤnnen ſich an einen der hieſigen Her⸗ 
ren Juſtiz⸗Commiſſarien Feige, Roeszler und 
Wenzel wenden, und ſolchen mit Information und 
Vollmacht verſehen. 

Liegnitz, den 16. Februar 1828. 

Das Gerichts-Amt für Ober⸗Mittel⸗Ruͤſtern. 
— 


Koͤnigl. Schleſiſche Stamm⸗Schaͤferey⸗ 

Auf den Grund hoher Dinifteritesgerfünunsen 2 
det ein Verkauf zu entäußernder Widder in dieſem 
Jahre aus freier Hand, ſowohl hieſelbſt, als auch, zur 
mehreren Bequemlichkeit des Publikums, in Breslau 
zur Wollmarkts⸗Zeit, ſtatt. : 

Die Thiere können taͤglich hier, und vom 1. Juni an 
auch zu Breslau im Gaſthofe zum Roͤmiſchen Kaifer, nahe 
dem Ohlauer Thore, in der Wolle beſehen werden; ſie 
find durch Nummern bezeichnet, und die fixirten Preiſe 
in den Hoͤrnern eingebrannt. Probekarten, und Liſten 
uͤber Qualifitation jedes Thieres, koͤnnen vor und 
nach der Beſichtigung eingeſehen werden; auch liegen 
erſtere von jetzt an zu Breslau im Gaſthofe zum Rau⸗ 
tentranz (Ohlauer Straße) zur Anſicht bereit. 

Panten, den 7. Mai 1828. Thaer. 


Kretſcham⸗Verkauf. Wegen Alter. 
des Beſitzers iſt ein Erb⸗Kretſcham, T Melle volt mddhe 
lau, an 4 Haupt⸗ und Nebenſtraßen belegen, mit 75 
Scheffeln Aus ſaat, und den Gerechtigkeiten des Schlach⸗ 
tens, Backens und Branntweinbrennens c., zu ver⸗ 
kaufen. Ausführliche Beſchreibung dieſer Beſitzung 
weiſet die Expedition dieſer Zeitung nach. 5 

Liegnitz, den 9. Mai 1828. ; 


Auftiond - Anzeige, Dienftag den 13. d. M. 
Nachmittag um 2 Uhr, werde ich in meiner Wohnung 
im Rathskeller einige Meubeln, Kronleuchter, Uhren, 
Glaͤſer, Zinn, Kupfer, Sättel, Riemzeug, Leinwand, 
un Sn Weine, i „ nebſt mehreren an⸗ 

n, gegen glei i 
ei wh 8 en gleich baare Bezahlung meiſtbie⸗ 

Liegnitz, den 6. Mai 1828. Scholz. 


Zu verkaufen iſt die Neidmühle zu N 
No. 11. ohnweit Steinau, mit 2 mahl. ung 286 


— en — 


aufjufuͤh 


Spit gange, nebſt Oelpoche, Stallung, Scheune, Gar⸗ 
tenfleck, ſo wie auch der dazu gehoͤrige Ackerfleck No. 46. 
zu Porſchwitz, mit der Gerechtſame zur Aufſetzung ei⸗ 
ner Windmühle u. ſ. w. Wer geneigt ſeyn ſollte, 
dies Grundſtüͤͤck kaͤuflich zu übernehmen, der beliebe 
ſich bei Unterzeichnetem, Mittelgaſſe Nro. 383., zu 
melden, und die moͤglichſt billigſten Bedingungen des 
Kaufpreiſes zu entnehmen. 
Liegnitz, den 10. Mai 1828. 2 
Chryſander, Tuchmacher⸗Meiſter. 


Anzeige für Gutsbeſitzer und Landwirthe. 

Von dem fo berühmten Hanf-Klee (auch Wun⸗ 
derklee, Tonko⸗Kraut genannt), habe jch dem Herrn 
Kaufma 4 Waldow in Liegnitz eine Partie in 
Commiſſion uͤbergeben, und iſt das Pfund dieſes Saa⸗ 
mens nebſt Gebrauchs-Anweiſung für Einen Reichs⸗ 
thaler daſelbſt zu erhalten. Auch liegen Proben des 
daraus gezogenen Flachſes und der Leinwand bei Hrn. 
Waldow zur Anſicht. 

Burkersdorf, im Großhetzogthum Weimar. 

von Seckendorff. 


Anzeige. Einem ſaͤmmtlichen Hochloͤbl. Offisier- 
Corps in und außerhalb Liegnitz zeige ich ergebenſt an, 
daß von jetzt ein feſtgeſetzter Preis⸗Courant über 
ben militairiſche Kleidungsſtuͤcke, nach den bil⸗ 
ligſten Preiſen veranſchlagt, bei mir ftatt findet, nach 
deſſen Beachtung ich ſofort alle Beſtellungen annehme, 
und verſpreche laut meines angenommenen Preis⸗Cou⸗ 
rants, ſaͤmmtliche miltateiſche Kleidungsſtuͤcke bes 
deutend billiger, als ſie von Berlin ankom⸗ 
men, anzufertigen, mit dem Bemerken: daß für deren 
Aechtheit und Güte, fo wie jene, ichf mich verbuͤrge. 
Mit der Ueberzeugung, Dero Wuͤnſchen ſtets aufs 
Moͤglichſte zu entſprechen, ſchmeichle ich mir eines guͤ⸗ 
tigen Zuſpruchs. Liegnitz, den 7. Mai 1828. 

Guſtav Wiesner, Civil⸗ und Militair⸗Kleider⸗ 
verfertiger, Burgſtraße Nr. 245. 


Aufforderung. Da ich noch in dieſem Monat 
dem hieſigen Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichte Rech⸗ 
nung über die Verlaſſenſchafts⸗Maſſe meines verſtor⸗ 
benen Schwagers, 
Reisner, legen muß: ſo werden die Schuldner dies 
ſer Maſſe hierdurch aufgefordert, die in Händen ha⸗ 
denden Rechnangen binnen Kurzem an mich zu berich⸗ 
tigen, und es mir nicht zuzurechnen, 
Nichtzahlungsfalle genöthigt bin, ihre Namen als Reſt 
ten. Liegnitz, den 5. Mai 1828. 

5 Kuhlmey. 


Muſikaliſcher unterricht. Da Unterzeichneter 
auch durch muſikaliſchen Unterricht auf dem Fortepiano 
nuͤtzlich zu wirken wuͤnſcht, fo bittet derſelbe ergebenſt: 


des Handſchuhmacher⸗Meiſters 


wenn ich im 


daß diejenigen, welche ihm ihr Vertrauen ſchenken 
wollen, ſolches Petersgaſſe No. 573. ſobald als mög: 
lich 3 anzeigen, damit er vor oder bald nach 
den Pfingſt⸗Ferien die Stunden nach den Wuͤnſchen 
der Theilnehmer ordnen kann. 

Liegnitz, den 9. Mai 1828. 

Blaſius, Organiſt bei der L. Fr. Kirche. 

Zu vermiethen. Auf der Mittelgaſſe in No. 499. 

ſind die beiden Etagen zu vermiethen, wobei auch 


Stallung auf mehrere Pferde abgelaſſen werden kann. 


Das Nähere erfrägt man beim Eigenthumer. 
Liegnitz, den 9. Mai 1828. 


Theater-Anzeige. Dem ſchmeichelhaften Auf⸗ 
ruf, welchen mehrere verehrungswuͤrdige Theaterfreunde 
in der hieſigen Zeitung, vom ten d. Mts. ausge⸗ 


ſprochen, werde ich zu genügen michs beeifern, ſobald 


die geſchaͤtzten Dilettanten ihre nochmalige Mitwir⸗ 


kung mir werden zugeſichert haben. Bis jetzt konnte 
ich wegen Abweſenheit eines der Herren die erbetene 
Zuſicherung noch nicht erhalten, ſonſt wuͤrde ich durch 
die Erfuͤllung obigen Wunſches zu beweiſen geeilt 
haben, wie ſo hoͤchſt dankbar ich die guͤtige Aufnahme 
meiner hieſigen Leiſtungen anerkenne. Zugleich mache 
ich ganz ergebenſt bekannt, daß die auf den Alten 
d. Mts. angekuͤndigte Auffuͤhrung des Luſtſpiels: „die 
Schachmaſchine“, wegen Krankheit, bis Montag den 
12ten d. Mts. verſchoben werden mußte. 

Liegnitz, den 10. Mai 1828. Nabel, 
— — — 


Geld-Cours von Breslau. 


vom 7. Mai 1828, Pr, Courant, 

Briefe ‚Geld 

Stück Holl. Rand-Ducaten - — | 974 
dito Kaiserl, dito — 964 
100Rt, | Friedrichsd’or - - - - 133 — 
dito Poln, Courant — ; 
dito Banco-Obligations, - - | — | 98 
dite Staats-Schuld- Scheine 88 _ 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligationsf 93 | — 
150 Fl. dito Einlésungs- Scheine 415 | — 

Pfandbriefe v. 1000 Rur. ] 4,5 


dito v. 500 Rt. j 4, 
Posener Pfandbriefe . 964 
Disconto . .'; = | — 


—— 
— 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 9. Mai 1828. 


IHoͤchſter Preis. N iedri 
d. Preuß. Schl. Krob. 3 zen u . . 


k. pf. IAthlr⸗ fgr. pf. Rihlr. gr. pf. 
Back Weizen. JUL 28 6 r 27 6 1 26 — 
Rogzeen r 26 — 1 25 — 6 
Gerſte L- 14: G 13 8 1 12 — 
Hafer. II 1 61 1 — 6 — 29 — 


(Hiezu eine politiſche und eine nichtpolitiſche Beilage.) 


die Verletzungen der 


Außerordentliche Beilage 


(Schluß des Manifeſtes Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers 
von Rußland.) 


Kaum war der Friede von 1812 unterzeichnet, als ſie die 
ſchwierigen, aber erfolgreichen Umſtaͤnde, in welchen ſich Ruß⸗ 
land damals befand, ungeſtraft nügen zu koͤnnen glaubte, um 
von ihr eingegangenen Verpflichtungen 
zu verdoppeln. Den Serviern war eine Amelie verſprochen 
worden: ſtatt ihrer erfolgten eine Invaſion und ein fürchter⸗ 
liches Blutbad. Der Moldau und Wallachei waren ihre Srels 
heiten garantirt worden: aber ein Beraubungs⸗Syſtem vollen 
dete den Ruin dieſer ungluͤcklichen Provinzen. Den Einfaͤllen 
der Voͤlkerſchaften, welche das linke Ufer des Kubans bewoh⸗ 
nen, ſollte durch die Vorſorge der Pforte vorgebeugt werden: 
es wurde aber vielmehr laut dazu aufgeforder, und die Türkei, 
nicht be damit, daß ſie, in Betreff mehrerer, zur Si⸗ 
cherheit unſerer aſiatiſchen Beſitzu gen unumgaͤnglich nöͤthigen 
Feſtungen, Anſpruͤche erhob, Deren geringe Haltbarkeit fie 
durch die Conventton von Afjerman ſelbſt anerkannt hatte, 
machte dieſe Anſpruͤche dadurch doppelt unzulaͤßig, daß ſie an 
den Ufern des ſchwarzen Meeres und bis in unfere Nachbar: 
ſchaft den Selavenhandel, Raub und Unordnungen aller Art 
begünftigte. Ja was noch mehr iſt— damals, wie jetzt, wur⸗ 
den die Schiffe, auf denen die ruſſ. Flagge webete, in dem 
Bosphorus angehalten, ihre Ladungen mit Beſchlag belegt und 
die Stipulationen des Handelstraktats ven 1783 ͤͤffentlich vers 
letzt. — Dies geſchah in demſelben Augenblicke, wo der lau⸗ 
terſte Ruhm und erwünſchte Siege in einer heiligen Sache die 


Waffen Sr. M. des Kaiſers Alexander unſterblichen Andenkens 


kroͤnten. Nichts hinderte Ihn, feine Macht gegen die otto⸗ 
maniſche Pforte zu kehren. Aber, ein fried fertiger, und über 


- jeben Groll erhabener Sieger, vermied dieſer Monarch, ſogar 


en gerechteſten Anlaß, die ihm zugefügten Krankungen zu 
ahnden, und wollte nicht den durch edle Anſtrengungen und 
in edler Abſicht Europa wiedergegebenen Frieden, unmittelbar 
nachdem derfelbe erſt befeſtint worden, wieder brechen. Seine 
Stellung bot ihm unermeßliche Voctheile dar; er verzichtete 
darauf, um im Jahre 1816 mit der türk. Regierung eine Uns 
terhandlung anzuknüpfen, auf dem Grundfage und auf dem 
Wunſche beruhend, ausſchließlich durch gütliche Ausgleichung 
Gewährleifinngen für die Ruhe und ein treues Feſthalten am 
den beſtehenden Verträgen, fo wie für die aufrechthaltung der 
gegenſeitigen friedlichen Vet haͤltniſſe zu erlangen, — Gewähr⸗ 
leitungen die des Kaiſers ſiegreiche Hand der Miorte, welche 
dune Stande war ihm zu widerſtehen, hatte abdringen 
nnen. 27 
Eine fo große Maͤßigung wußte man aber nicht zu würdigen. 
Fuͤnf Jahre lang werſchloß fich der Divan gegen die verſoͤhnen⸗ 
den Ekoͤffnungen des Kaiſers Alexander, und legte es darauf 
an, feine Langmuth zu ermuͤden, ihm feine Rechte ſtreitig zu 
machen, ſeine guten Geſinnungen in Zweifel zu ziehen, dem 
Uebergewichte Rußlands, welches ſich einzig und allein durch 
den Wunſch, die allgemeine Ruhe zu erhalten, gefeſſelt fahr 
Trotz zu 5 pe feine Geduld bis aufs Acußerſte zu treiben. 
Und doch haͤtte ein Kıjeg mit der Türkei die Verhaͤltniſſe 
Rußlands zu feinen übrigen Allurten in keiner Art verwickelt. 
Kein Gewähr leiſtender Vertrag, keine politiſche Verbindlich⸗ 
keit, kuuͤpfen das Schickſal des ottomaniſchen Reiches an die 
verſoͤhnenden Stipulatienen der Jahre 1814 und 1815, unter 
deren Schutze das eiviliſirte und chriſtliche Europa von feinem 
langen Zwieſpalte ausruhte, und die Regierungen durch die 


zu No. 38. des Ccrreſpondenten von und für Schleſien. 
Sonnabend, den 10 Mai 1828. 


Erinwrung an einen gemeinſamen Ruhm und durch eine gluͤck⸗ 
liche leoeteinſinmung in Grundfägen und Abſichten 4 
einander verbunden ſah. Nach fünfjährigen wohlwollenden 
und von dem Nepräfentanten Rußlands unterſtützten Bemüh⸗ 
ungen, nach gleich langen Ausfluͤchten und Verzoͤgerungen von 
e mehrere Punkte in Betreff der 
Ausführung I von Buchare eknů N: 
de henne A and ee Fee 
ge neiner Sea und der feindliche Einfall eines 
ſeiner Pficht ungetreuen Parthei,Chefs in — en Res 
gierung und Nation alle die Bewegungen eines blinden Haſſes 
gegen die ihnen zinsbaren Chriſten, ohne Unterſchied, ob fie 
ſchuldig odertunſchuldig waren. Nußland nahm keinen Au 
gendlick Anſtand, feine gerechte Mipbilligung über das Un 
ternehmen des Fürſten Poſilonti zu erkennen zu geben. Als 


brücke von Wuth proteſtirt hatte, ſah e i 
Befehlen feines Souverains zu „ Aenne 
zu verlaſſen. 0 ) daß die mit Rußland 
beſreundeten und verbündeten Mächte, deren Intereſſe die Er⸗ 
haltung des allgemeinen Friedens in gleichem Maaße erheiſch⸗ 
te, lich beeiferten,, ihre guten Dienſte zu dem Zwecke anzubie⸗ 
Bae A Ben e ee 
i dete tuͤrkiſche Regi N 
e un lot SE ale 
3 - eſchwerden, in der H 
ihm "reg werde, Dasjenige, was es ſich fehl en 
er 2. 7 Schonung zu vereinigen, welche die vage von Eu: 
Abeischen 50 meor als einmal gefährdete Ruhe damals zu 
72 Acht So groß dieſe Opfer auch waren, fie blie⸗ 
a Alle Bemuhungen der Allilrten des Kaiſers 
rei! hintereinander an der Hartnäckiakeit der Pforte, 
50 ar cht uber die Grunde unferes Verhaltens, wie über 
5 due ihrer eigenen Hülfomittel, im Serthume begriffen, 
ei hop, eines Planes der Zerſtörung gegen alle idret 
115 Baer tnsfenen christlichen Völker fortfetzte. Der Krieg 
ais d riechen wurde, den Einſchreitungen zum Ttotze, die 
le Vacificatıon Griechenlands zum Gegenſtande har 
ten, mit verdoppelter Erbitterung fortgeſetzt. — Die Stel: 
V des Divans wurde ungeachtet der exemplariſchen Treue 
er Servier von Tas zu Tag genen dleſelben drohender, und 
die Beſetzung der Moldau und, Wallachei verlängerte ſich un 
geachtet der dem Repraſentanten Großbtritantens gemachten 


‚ ten fie auf, das Blutvergießen einzuſtelle. . 


feierlichen Verſprechungen, ja ungeachtet der an den Tag gaeg⸗ 
ten Bereitwilligkeit Rußlands fogar, ſobald jene Merfprecuns 
gen gegeben, feine früheren Verhaͤltniſſe mit der Pforte weder 
Herzuſtellen. So viele feindliche Maßregeln mußten erdlich 
die Geduld des Kaiſers Alexander ermüden. Er ließ im Mo⸗ 
nat Oktober 1825 dem ottomaniſchen Miniſterium eine etergis 
pie Proteſtation übergeben, und als ein frühzeitiger Ted ihn 
er Liebe ſſeiner Völker entriß, hatte er eben die Errhrung 
abgegeben, daß er die Angelegenheiten mit der Türkei nech den 
Rechten und in dem Intereſſe feines Reiches ordnen wirde. 

Eine neue Regierung begann, und lieferte einen abermali⸗ 

en Beweis von jener Liebe zum Frieden, welche die vorige 
Aegzerung ihr als ein ſchoͤnes Erbtheil hinterlaſſer hatte. 
Kaum hatte der Kaifer Nikolaus den Thron beſtiegen, als er 
Anterbandlungen mit der Pforte ankuüpfte, um mehrcke Strei⸗ 
tigkeiten auszugleichen, welche nur Rußland betrafen, und ſo⸗ 
dann am 23. März und 4. April 1826 gemeinſchaltlich mit 
Sr. Maj. dem Könige von Großbritannien die Grundlagen 
einer Dazwiſchenkunft auiftellte, welche das allgemeine Beſte 
laut erheiſchte. Der ſichtbare Wunſch, extreine Schritte zu 
vermeiben, leitete fein Betragen. 

Da Se- kaiſerl. Maß. ſich von der Einigkeit der großen Höfe 
die leichtere und ſchnellere Beendigung des Krieges, welcher 
den Orient verheert, verſprachen, io verzichteten dieſelben 
einerfeits auf die Geltendmachung jedes alleinigen Einfluffes, 
und verbannten jeden Gedanken einer ausschließlichen Maaß⸗ 
regel in dieſer wichtisen Sache; andererſeits abet bemüpten 
fie Ach, durch unmittelbare Unterhandlungen mit dem Divan 
noch ein anderweitiges Hinderniß zur Ausſöhnung der Türken 
und Griechen zu heben. Unter folchen Auſpieiru wurden die 
Conferenzen zu Afierman eroͤffnet Das Reſultat derſelben 
war die Abſchließung einer Zuſatz⸗Convention zum Buchareſter 
Traktate, deren Bedingungen den Stempel jener uͤberlegten 
Maͤßigung tragen, die, jede Forderung den unwandelbaren 
Principien ſtrenger Gerechtigkeit unterordnend, weder die Vor⸗ 
theile der Stellung, noch die Ueberlegenheit der Kräfte, noch 
die Leichtigkeit des Erfolgs in Anſchlag bringt. Die Abſen⸗ 
dung einer ſtehenden Miffion nach Konſtantinopel folste nahe 
auf dieſen Vergleich, zu welchem die Pforte ſich nicht genug 
Ginck wünſchen konnte; und bald beſtätigte noch der Traktat 
vom 6. Juli 1827, im Angeſichte der Welt, die in dem Pro⸗ 


tokolle vom 4. April verkündigten uneigennützigen Grundſaͤtze. 


Wahrend dieſer Vertrag die Rechte und Wünſche eines uns 
glücklichen Volkes nach Gebühr anerkennte, ollte er dieſelben 
vermittelt einer billigen Combination, mit der Integrität, der 
Ruhe und dem wahren Wohle des ottomanniſchen Reiches in 
Uebereinſtimmung bringen. Die fteundſchaftlichſten Mittel 
wurden gerſucht, um die Pforte zur Annahme dieſer wohltha⸗ 
tigen Uebereinkunft zu vermoͤgen. Dringende Bitten forder⸗ 
l Freimuͤthige Er 
Öffnungen, welche alle Plaͤne der drei Höfe vor ihren Augen 
entwickelten, benachrichtigten ſie zugleich, daß, im Falle einee 
Weigerung, die vereinigten Flotten dieſer Höfe fich genoͤthigt 
ſehen würden, einem Kampfe ein Ende zu machen, der ſich mit 
der Sicherheit der Meere, den Beduͤrfniſſen des Handels und 
der Civiliſation des ubrigen Europa nicht ferner vertruge 
Die Pforte nahm auf dieſe Winke nicht die mindeſte Ruͤckſicht. 
Ein Anfuͤhrer der ottomaniſchen Truppen hatte kaum einen 

roviſoriſchen Waffenſtillſtand abgeſchloſſen, als er das gege⸗ 


bene Wort brach, und zuletzt Gewaltmaaßregeln herbeifuͤhrte. 


Es erfolgte das Gefecht bei Navarin; nothwendiges Reſultat 
eines erwieſenen Treubruchs und offenkundigen Angriffs, gab 


dieſes Gefecht ſelbſt Rußland und ſeinen Verbündeten noch 


eine Gelegenheit, dem Diwan die Wünſche auszudrücken, die 


1 
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fie für die Erhaltung des Friedens hegten, "und deuſelben zu 
erſuchen, dieſen Frieden zu befeſtigen, ihn über die ganze Le 
vante auszudehnen und auf ſolche Bedingungen zu ſtuüͤtzen, 
welche das ottomaniſche Reich den fie begleitenden gegenſeiti⸗ 
gen Garantien zugeſellten und die mittelſt erſprießlicher Con⸗ 
ceſſionen, ihm die Wohlthat einer vollkommeuen Sicherheit 
gewähren wuͤrden. Dies iſt das Syſtem, dies die Akte, welche 
die Pforte durch ihr Maniſeſt vom 20. December und durch 
Maaßregeln erwiderte, die nur eben fo viel Brüche der Vers 
träge mit Rußland, eben ſo viele Verletzungen feiner Rechte, 
eben fo viele ſchwere Angriffe auf deſſen Handels⸗Wohlfahrt, 
. eben fo viele Beweiſe des Verlangens find, ihm Verlegenhelten 
und Feinde zuzuziehen. Rußland, nunmehr in eine Lage ver, 
fest, in der es um feiner Ehre und ſetner leidenden Intereſſen 
willen nicht langer bleiben kann, erklärt der ottomaniſchen 
Pforte den Krieg, nicht ohne Bedauern, nachdem es jedoch 
ſechszehn Jahre lang nichts verabfaͤumt hat, um ihm die Uebel 
deſſelben zu erſpaten, Die Urfachen dieſes Krieges bezeichnen 
hinreichend die Zwecke deſſelben, Von der Türkei veranlaßt, 
wird er ihr die Laſt auferlegen, die dadurch verurfacdten Kor 
ſten und den von den Unterthauen Sr. Kaiſerl. Maß. erlittenen 
Verluſt zu erſetzen. — Zu dem Ende unternommen, um die 
Vertraͤge, welche dle Pforte als nicht vorhanden anſieht, wie⸗ 
der in Kraft zu ſetzen, wird er deren Beachtung und Wirkſam⸗ 
keit ſicherzuſtellen trachten: — veranlaßt durch das gebiete⸗ 
riſche Bedürfniß, dem Handel auf dem ſchwarzen Meere und 
der Schifffahrt im Bosphorus für die Zukunft eine unverligr 
liche Freiheit zu ſichern, wird er auf dieſes, für alle eutropdis 
ſchen Staaten gleich nützliche Ziel gerichtet werden. Indem 
Rußland feine Zuflucht zu den Waffen nimmt, glaubt es, weit 
entfernt — nach der Beſchuldigung des Divan — ſich dem 
Haſſe gegen die ottomanniſche Macht hinzugeben, oder auf 
deren Fall bedacht zu ſeyn, den uͤberzeugenden Beweis gege⸗ 
ben zu ihaben, daß, wenn es in feinen Abſichten läge, dieſelbe 
auf das Aeußerſte zu bekaͤmpfen oder umzuſtürzen, es alle Ge⸗ 
legenheiten zum Kriege ergriffen haben würde, welche ſeine 
Verhaͤltniſſe mit der Pforte ihm unaufhörlich dargeboten has 
ben. Rußland ift nicht minder weit davon entfernt, ehrgeizige 
Pläne zu hegen; genug Laͤnder und Voͤlker erkennen bereits feine 
Geſetze an: genug Sorgen ſind ſchon mit der Aus dehnung feis 
nes Gebiets verbunden. Rußland endlich, obſchon mit der 
Pforte, aus Gründen, die von dem Vertrage vom 6. Jult un⸗ 
’ abhängig find, im Kriegsſtande, hat ſich doch von den Feſtſez⸗ 
zungen diefer Akte nicht entfernt und wird ſich auch nicht da⸗ 
von entfernen. Dieſer Vertrag verurtheilte Rußland nicht da⸗ 
zu und konnte es nicht verurtheilen, frühere Rechte von hoher 
Wichtigkeit uufzuopfern, entſchiedene Ausforderungen zu dul⸗ 
den ab keinen Exfag für die emofindlichſten Beſchaͤdigungen 
zu for ern, aber die Pflichten, die er ihm auferlegt und die 
Grundſaͤtze, auf denen er beruht, werden mit gewiſſenhafter 
Treue erfüllt und unabweichlich heobachtet werden. Die Ver⸗ 
buͤndeten werden Rußland ſtets bereit faden, in der Ausfüh⸗ 
rung des Londoner Traktate mit lhnen gemeinſam zu versah: 
ren; fers eifrig bemüht, zu einem Werke mitzuwirken, welches 
durch Religton und alle der Menſchheit zur Ehre gereichenden 
Empfindungen feiner regſten Sorgfalt anempfohlen ist; ſtets 
geneigt, feine dermalige Lage nur zu der ſchleunigen Erfüllung 
der Bestimmungen des Traktats vom 6. Jult, nicht aber zur 
Abänderung feiner Wirkungen und Beſchaffenheit zu benutzen. 
Der Karfer wird die Waffen nicht eber niederlegen, als bis er 
die in gegenwärtiger Erklarung angegevenen Kefultate erlangt 
hat, und er erwartet fie von den Segnungen deſſen, den die 
Gerechtigkeit und ein reines Gewiſſen noch nie vergebens ange⸗ 
zufen haben. Gegeben zu St. Petrrsburg, den 4 April 1828. 
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